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Hans Brockhage

Hans Brockhage (1925 – 2009) 
wäre im Februar 2015 neunzig 
Jahre alt geworden. Im Mauer-
Mahnmal des Deutschen Bun- 
destages wurde aus diesem  
Anlass die Ausstellung „Lange  
Schatten“ eröffnet. Sie stellt 
ein großes bildhauerisches 
Werk vor, groß wortwörtlich im  
Sinne von monumental, groß 
aber auch im übertragenen 
Sinne. Eine ausreichende Wür- 
digung seines Werkes ist 
jedoch bisher nicht erfolgt. Zu 
stark wird Hans Brockhage als 
Künstler gesehen, der ledig- 
lich mit Kunst-am-Bau-Werken  
Architekten zugearbeitet habe. 
Als autonom schaffender Bild- 
hauer ist er aber noch zu ent- 
decken, und nimmt man 
diesen Teil seines Werkes wahr,  
wird bei einem erneuten Blick 
auf seine Kunst-am-Bau-
Werke deutlich, wie selbständig  
diese Motive und Techniken 
seiner autonomen Werke spie- 
geln, vorbereiten oder variieren.

Eine der Ursachen für die feh- 
lende Rezeption seines Werkes  
ist sicher, dass Hans Brock- 
hage den Großteil seines Wer- 
kes abseits der Metropole im 
Erzgebirge, in Schwarzenberg, 
geschaffen hat, vergleichbar 
einem anderen in der selbst-
gewählten Isolation arbeiten-
den Künstler des Erzgebirges, 
Carlfriedrich Claus aus dem 
Städtchen Annaberg. Auch 
dessen Werk wurde daher erst 
spät und nur zögerlich von 
einem größeren Publikum  
aufgenommen. Zu Studien- 
zwecken brach Hans Brockhage  
immer wieder zu Reisen auf, 
zu einem einjährigen Studien-
aufenthalt in Kuba im Jahre 
1965, nach Finnland oder Ruß- 

land sowie zu zahlreichen Rei- 
sen nach Frankreich. Dort be- 
geisterte ihn die Radikalität 
und minimalistische Schlicht-
heit der Formensprache Le 
Corbusiers. Doch das, was für 
Le Corbusier der reine, sicht-
bare Beton, der „béton brut“ 
war, bedeutete für Hans Brock- 
hage in erster Linie das Mate-
rial Holz und erst in zweiter 
Linie auch das Material Beton. 
Holz blieb sein zentrales 
Arbeitsmaterial, das eng mit 
seiner Herkunft aus dem Erz- 
gebirge verbunden war. Es ist 
das Holz aus den Wäldern des 
Erzgebirges, mit dem er dem
 „Wind zwischen Bäumen“ 
Form geben wollte. Für einen 
größeren Werkkomplex ver-
wandte er jahrtausendealte 
Mooreichen, die im Bitterfelder  
Tagebau gefunden wurden. 
Das Material Holz bestimmte 
auch inhaltlich das Grund-
thema seines Werkes, nämlich 
die Auseinandersetzung mit 

den Ur-Kräften der freien Natur,  
dem Archaischen ihrer über 
Menschen-Generationen hin- 
wegreichenden Lebenszyklen. 
Die Auseinandersetzung mit 
diesen Themen ließ ihn zu 
einer vergleichbaren Radika- 
lität und Schlichtheit der 
Gestaltung finden wie sie die 
Architektur Le Corbusiers 
prägt, etwa bei der von Brock-
hage so geschätzten Wallfahrts- 
kirche Notre-Dame-du-Haut 
de Ronchamp oder dem Domi-
nikaner-Kloster Sainte-Marie 
de la Tourette.

Hans Brockhage arbeitete be- 
wusst fern der Metropole, 
denn das Holz aus den Wäl-
dern war ihm Welt, wie er 
einmal formulierte. Und doch 
spielten auch aktuelle poli-
tische Gedankengänge in sei- 
nem Werk eine Rolle, zu tief 
griffen die Folgen der deutsch- 
deutschen Teilung in sein 
Leben ein. Folgerichtig sind 
daher im Mauer-Mahnmal 
Skulpturen präsentiert, die 
solche deutsch-deutschen Ver- 
werfungen thematisieren, den  
Verlust, die Trennung oder die 
Hoffnung auf Rückkehr in 
Skulpturen wie „Requiem 89“ 
oder „Rückkehr 89“. Wieder 
ergibt sich bei dieser Thema- 
tik die enge Verzahnung von  
künstlerischhem Ausdruck und  

Material: Die Stämme, aus 
denen die Skulpturen entste- 
hen, bleiben als organisch 
Gewachsenes erkennbar, das 
Holz in seiner Maserung und 
seiner Schichtung dokumen-
tiert abgelaufene Zeit, zum 
Teil, wie in den Mooreichen, 
sogar uralte Geschichte. Und 
in diesem Sinne schichtet die 
Skulptur „Faltung-Verwer-
fung-Geschichte“ Holzstämme 
wie Generationen oder Epo-
chen übereinander, die einzel-
nen Stämme schrundig, ver-
sehrt, wie von der Geschichte 
und von der Zeit gezeichnet.

Aber nicht auf diese deutsch-
deutsche Geschichte allein 
beschränkt sich der Bildhauer 
Hans Brockhage, wenn seine 
Arbeiten politische Fragen auf- 
greifen. Auch die Auseinan-
deretzung mit dem Dritten 
Reich beschäftigte ihn: Im Mit- 
telpunkt der Ausstellung steht 
deshalb ein Mahnmal für ein 
jüdisches Mädchen, das „Mahn- 
mal Betty Reis“ für die Ge-
meinde Wassenberg in Nord- 
rhein-Westfalen und die 
dortige Europaschule, die Betty- 
Reis-Gesamtschule. Trotzig 
erhebt sich dieses monumen-
tale Werk zur Erinnerung an 
ein junges Mädchen aus der 
jüdischen Gemeinde in Wassen- 
berg. Betty Reis wurde 1944 
im Konzentrationslager Bergen- 
Belsen ermordet. Die Gesamt-
gestalt des Mahnmales greift 
berühmte Vorbilder auf wie das  
Buchenwald-Denkmal von 
Fritz Cremer, das wohl bekann- 
teste Mahnmal in der DDR. 
Brockhage aber verleiht dem 
Gedenken in zweifacher Hin- 
sicht eine ganz eigene, neue 
Sicht: Fritz Cremers Mahnmal 
heroisierte auf Wunsch der 
politischen Führung einen 

Mahnmal Betty Reis, 1990, Eiche

Faltung-Verwerfung-Geschichte, 
1991 für Olly Wendt, Eiche (links)

Deutsches Requiem, 1989/90, Eiche, 
Leihgabe Anita und Günter Lichten- 
stein Stiftung, Göpfersdorf

Er aber zog seine Straße fröhlich, 
1989, Eiche geschwärzt
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Es lohnt, diese markanten 
Skulpturen auf sich wirken zu 
lassen. Sie erfordern mehr als 
einen Blick. Sie wollen um-
schritten werden und bieten 
aus jedem Blickwinkel neue 
räumliche und inhaltliche An-  
und Einsichten. In der Nische 
hinter den Mauersegmenten 
finden sich in Vitrinen Klein- 
skulpturen. Das mag zunächst 
bei diesem Bildhauer des 
großen Formates überraschen, 
aber auch diese Kleinskulp-
turen sind – so paradox das 
klingt – monumental. Brock- 
hage hat sie als Entwürfe für 
größere Arbeiten gesehen. Es 
gibt Fotoserien von ihm, in 
denen er die Kleinskulpturen 
formatfüllend fotografiert,  
als ob sie riesig in der Land-
schaft stehen und Wegzeichen 
setzen. Brockhage konnte so 
ihre künftige Wirkung als Groß- 
skulpturen erproben.

Bereits im Jahre 2012 hatte 
der Deutsche Bundestag die 
Doppel-Skulptur „Poem des 
Tanzes“ von Hans Brockhage 
für seine Kunstsammlung 
erworben – als Bronzeabguss 
eines Originals aus Holz. Hans  
Brockhage gelingt es, in die- 
ser Skulptur Gegensätzliches 
zu vereinen: Die zwei Formen, 
für sich genommen schwer, 
kantig und spröde wirkend, fin- 
den im Zusammenspiel zum 
grazilen Ausdruck einer Tanz- 
figur, das eigentliche Statische 
einer Skulptur gewinnt in der 
Abfolge beider Skulpturen  
die Dynamik einer Bewegung, 
eines zeremoniösen Vor- und 
Zurücktänzelns. So wird diese 
Skulptur in einer für Hans 
Brockhage charakteristischen 
Weise zum Zeichen, zum 
Signum des Lebens in seiner 
ständigen Bewegtheit und 
seiner gleichzeitigen Erdver-
bundenheit.

Eindrücklich hat Hans Brock-
hage seine Verbindung mit 
den chthonischen Kräften der 
Natur in eigenen Worten be- 
schrieben:
 „Ein Stück Holz, das ist vor al- 
lem eine Idee, die einen er- 
faßt – und dieser Brocken – wie 
wir hier dazu sagen würden, 
kann eine Art Ruf sein – ein Re- 
zitativ. Von den Stimmen des 
Windes in den Felsschluchten 
erzählen – dichten Ballungen 
im Gehölz, den ziehenden Wol- 
ken, die den Raum durchque-
ren und ihm widerstehen. Eine  
Kraft, unnachgiebig wie eine 
Form, wie ein Ding, ein Ziel. 
Aus dieser Dynamik entstand  
mein Beruf und das Thema, 
dem ich nicht mehr aus dem 
Wege gehen kann – über Berge 
und Ebenen hinweg.

Aufstand kommunistischer 
Häftlinge. Aus dieser politisch 
motivierten Feier legenden-
haft verklärter KZ-Häftlinge 
wird bei Hans Brockhage das 
Gedenken an das einsame, 
gänzlich unheroische Sterben 
einer jungen Frau in der Ma-
schinerie der nationalsozialis-
tischen Konzentrationslager. 
Und doch wird ihr ein ver-
gleichbares Erinnerungszeichen  
mit diesem Mahnmal gestiftet. 
Und zum zweiten versinnbild-
licht Hans Brockhage dieses 
anonyme Massenmorden und    
 -sterben eben nicht durch 
naturalistisch gebildete Figu- 
ren, wie Fritz Cremer, sondern 
durch die abstrakt-expressive 
Aneinanderreihung sich auf- 
türmender Stämme. Hans Brock- 
hage zeigt eine Natur, die sich 
aufbäumt zu einem einzigen 
Schrei gegen ein widernatür-
liches Terrorsystem.

In ähnlicher Weise unorthodox  
und eigenwillig setzt die 
Gedenkstele für Dietrich Bon- 
hoeffer den Topos des Gekreu-
zigten in eine neue, abstraktere  
Bildfindung um. Die Skulptur 
wurde für das Bonhoeffer-
Gemeindezentrum in Chemnitz  
geschaffen. Es ist jene Stadt, 
in der Hans Brockhage auch die  
markante Skulptur „Pforte“ 
für die Neue Synagoge schuf. 
Auch bei dieser Skulptur ge- 
lingt es Brockhage, Gegensätz-
liches zu vereinen, die Trauer 
über Zerstörung und Verlust 
aufzuzeigen durch die offen-
kundige Fragilität der Baum-
stämme, die das Tor wie das 
letzte Überbleibsel eines zer- 
störten Hauses formen. Doch zu- 
gleich lädt die „Pforte“ wie 
eine offene Tür ein, die Schwelle  
zu überschreiten – in einpräg-
sames, weithin sichtbares 
Hoffnungszeichen für den Wie- 
derbeginn jüdischen Lebens 
in Deutschland.

Die Landschaft um Schwarzen- 
berg, in der ich nun schon 
viele Jahre lebe, ist bizarr und 
einfach in ihrem Wesen. 
Kristalle finden sich, Basalt-
kegel-Berge in unmittelbarer 
Nachbarschaft. Hier wächst 
Holz immer wieder heran. 
Auch im Vergehen behält es 
seine Schönheit, denke ich. Die  
langen Stämme der Fichten  
geben mir Besinnung. Ihre Be- 
wegtheit ist auf lange Zeit 
angelegt, wie meine Kunst da- 
mit. Wind zwischen Bäumen.“

Poem des Tanzes, 1989, Eiche  
(hier: Bronzeabguß vom Holz, 2001)

Pforte, 1991/2000, Eiche,  
Neue Synagoge Chemnitz

Rückkehr 89 (Teil I), 1989/90,  
Eiche geschwärzt


